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flm tnctn r Cell.
Termiaka !ettder.

letzte Termin zur Erledigung meiner UederSruck-
vom 14 . v. Dtts ., J .-Nr. M., betreffend Zu-
, angekauften Pferden aus dem besetzten>Se*
am 10. März 1917 bestimmt ab.

Verordnung.
©ftr. : Zahlungsverkehr mit dem Ausland.
>em die Verordnung des Bundesrats vom 8. Fe-

1917 betr. Zahlungsverkehr mit dem Ausland (R.
§. 105) und die Bekanntmachung des Reichskanzlers

gleichen Tage ergangen sind, hebe ich meine Ver-
vom 9. Januar 1917 betr. Verhinderung des
labflusses nach dem Auslande (IITb 130/134) auf.

irt a. M ., den 16. Februar 1917.
Stellv. Generattmnmonds

18. Armaekorps.
ifts - Wd . Tgb.-Nr. 3506/954.

oom

i die Verordnung.
Betr. : Verbreitung von Druckschrift««.

f Ekund des § 9d des Gesetzes Aber den Belagerungs-
oom4. 6. 1351 bestimme ich für den mir unterstellten
eich und — im Einvernehmen mit dem Gouoer-
guch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
Herstellung einer Druckschrift ohne die in Z 6 des

über die Presse vorgeschriebenen Vermerke der Ramen
, orte des Druckers und des Verlegers oder Heraus-

P viiboten. Ferner ist verboten, Druckschriften ohne
7nten Vermerke a uf irgend eine Weise, sei es als

ietteloerteiler, Kolporteur oder sonstwie zu verbreiten.
Anordnung tritt (unter Aufhebung der unterm

D16 erlassenen Verordnung — Mi Nr . 3014/765 -r -)
Kraft. Zuwiderhandlungen werden, wenn die de-
Gesetze keine höhere Sttafe bestimmen, 'nach Maß --
§ 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

gleicher Weise werden bestraft, Personen, bei denen
istm der rjorbezeichnelen Art gefunden werden, sofern
Umständest, insbesondere der Anzahlder vorgefun-

tücke, auf die Absicht einer Verbreitung zu schließen ist.
Ikstirt a. M ., den 23. Februar 1917.

I •• Stellv. Generalkommando.
18. Armeekorps.

.Tgb.-Är . 3496/1037. / / / ' ; ;
bi« QrtspolizeibeHörden und König!. Gen¬

darmen des Kreises.
8. Landesversammlung des Landesverems Nassau

ie ^ Eeinen deutschen Jagdschutzvereins hat bekanntlich
H für die Entdeckung von Brandstiftern, welche wider-
i Feldgehölz« in Brand gesetzt und dadurch dem Nieder-
! Deckung, den Rebhühnern, Fasanen und Smgoögeln
utgelegenheit geraubt haben, Geldprämien zu be¬

ersuche die Herren Polizeioerwatter, die ihnen unter-
Feldhüter pp. hiervon nochmals in Kenntnis zu sehen,

ffe Polizeiperordnungdes Herrn Regierungspräsidenten
Mdaden vom 26. 4. 1910 (Regierungs-Amtsbl. S.

betreffend das Abbrennen von Grasflächen, Rainen
zu erinnern und mir unter kurzer Darlegung des

"Halts jedesmal alsbald zu berichten, wenn rschts-
Bestrafungen von Brandstiftern vorgekommrn sind,

■*9 die Auszahlung der zugesicherten Prämien dean-«tanit.
^burg. den 1. März 1917.

Der Lanbrat.

^ Eeschäftsstunden der Domänenrentämter sind für die
schließlich Sep-

Bvlanntmachung.
, r~,— ..den der Domänen _ v—

‘8* der Sommermonate April bis einschließlii,
»on8 bis 12 Uhr und für die Werttage der Wintrr-

j Citobet bis einschließlich März von 81/2 bis 12
Msetzt worden. Am letzten Werttage der Monate
September, Dezember und an den beiden letzten Werk-

Monats April bleibt die Kasse geschlossen.
"" »rg. den 1. März 1917.
1L _ '_ Der Landrat.
l die Herren Bürgermeister de» Kreises.

zum 20. März 191? ersuche ich, mir die Namen.
>^ vtsdatum und die Namen der Eltern der in die-

schulpflichtig werdenden Wischen Kinder mit-
S . Fehlanzeige ist erforderlich

k̂ °urg, den1. März 1917.
Der Landritt.

den Schrocinebestänben des Adam Kohl nnd Wrl
^er in Aumenau ist die Rotlauffeuch-e amtlich fest-

/.worden
verhängt.

Februar 1917.
_ Der Königliche Land rat.

Cchwetnebeständendes Phll . Fr . Weil in
^ 'st die Rotlaufseuche amtlich festgestellt worden,
^hüftsperre ist verhängt.

*8> den 26. Februar 1917.
Der Königliche Landrot.

In der Gemeinde Grävenwiesbach ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen. Die Gemarkung Drävenwies-
bach ist als Sperrbezirk erklärt worden.

Illingen, den 3. März 1917.
J .-Nr . L. 3185. Der Königliche' Landrat.

Im Anschluß an den Runderlaß vom 14. September
1916 — V. 5233 — wird darauf hingewiesen, daß den in
deutsches Gebiet eingewanderten Familien der in russischem
Kriegsdienst stehenden oder in deutscher oder österreichischer
dezw. ungarischer Gefangenschaftbefindlicher Männer deutscher
Abstammung bei Bedürftigkeit Unterstützungen in der durch
Ziffer 1 der Bundesratsverordnung vom 5. Dezember 1916
(R. G. Bl . S . 1323) festgesetzten Höhe bis einschl. April
191? gewährt werden können. Auch die erhöhten Sätze
werden aus Rcichsmitteln erstattet werden.

Die Unterstützungen können vom Tage der Antragtz-
stellung, keinesfalls aber von einem ftüheren Zeitpunkte
ab bewilligt werden. Die Zahlung ist einzustellen, sobald
eine Bedürftigleit nicht mehr oorlregt. Dersttrdt der Er¬
nährer , so ist nur ' noch die betreffende Halbmonatsrate zu¬
ständig. Bis zum Friedensschluss« können die Unterstützungen
in diesem Falle nicht weitergezahlt werden, da die Rück--
wanderersamilien dadurch besser gestellt sein würden, als
diejenigen deutschen Familien, deren Ernährer krank oder
erwerbsunfähig aus feindlicher Zivilgefangenschaft zurückkehrcn
oder nach Ihrer Rückkehr versterben.

Der Nachweis, daß der Ernährer in russischen Kriegs¬
diensten steht oder sich ln Gefangenschaft befindet, wird sich
oft schwer erbringen lassen. Auf die Beibringung dieses
Nachweises kann indessen nicht verzichtet werden, sofern es
sich um in Gefolngenschaft befindliche Männer handelt, da
hier die Möglichkeit der Feststellung durch die berufenen amt¬
lichen Stellen besteht. Bei den angeblich in russischen Heeres¬
diensten stehenden Männern kann dagegen die Unterstützung
auch ohne Nachweis' angewiesen werden, wenn die Angaben
der Ehefrau ttfro.’ im Emzelfasie glaubhaft erscheinen. Der
Nachweis wird im allgemeinen auch durch die Vorlegung
von Postkarten, Briefen usw, als geführt anzusehen sein.

Auch die Rücdoandercreigenschastder zu unterstützenden
Familien wird festzustellen sein.' Walten in dieser Hinsicht
Zweifel ob. so empfiehlt es sich, daß die die Unterstützung
anweisenden Stellen mit dem „FürsorgevLrein für deutsche
Rückwanderer" in Berlin W 35, Schöneberger Ufer 21, in
Verbindung tteten. >

Kann hiernach die Unterstützung nicht mit der erforder¬
lichen Schnelligkeit oder überhaupt nicht bewilligt werden,
oder reicht sie in Fällen besonderer Not nicht aus , so wird
den Familien von den Gemeinden nn Wege der Kriegswohl-
fahrtspsiege zu helfen >ein.

Ich ersuche ergebenst, die Landräte und Ersten Bürger¬
meister in Stadttteisen gefälligst alsbald mit entsprechender
Anweisung zu versehen.

Berlin , den 10. Februar 1917. 123*5
Der Minister des Innern.

I . V . gez. : Drtzwst
Vb. 170. 1. Ang.

A« die Herren Bürgermeister de» Kreise»
Abschrift zur Kenntnis.
Falls sich derarttge Familien in Ihrer Gemeinde be¬

finden, ersuche ich, mir sofort zu berichten.
Limburg, den 22. Februar 1917.

K. A 30i ._ Der Vorsitzende des Kretsausschusies.
Bekanntmachnng

dettessend Regelung der Seifeuabgab« und Seifeakontroll«.
Auf Grund der am 19. 7. 1916 erlassenen Ergänzung

der Ausführungsanweisung vom 6. 10. 1915 zur Beiord¬
nung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und dre
Dersorgungsregelung oom 25. 9. 1915 — 4. 11. 1915
(H. M . Bl . 1916 E . 233) werden für den Umfang des
des Kreises Limburg folgende Borschristen erlassen:

1. Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt, hat em Lager¬
buch über seine am 1. jeden Monats vorhandenen Be¬
stände an Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln zu führen. (

2. Jede im Laufe des Monats stattfindende Anschaffung
von Seife usw. ist von dem Seifenhändlê in ein
Verzeichnis
gestellten u
lagen sind ... - ^ „ .
Einsichtnahme des lleberwachungsb«amten rederzeit zur
Verfügung zu halten.

3. Die bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen Ab-
schnitte der Seifenkarte sind sorgfälttg auftubewahren
und zum 5. jeden Monats an die Ortspolizeioerwal-
tung abzuliefern, wo sie mindestens 3 Monate lang
gettennt nach den einzelnen Händlern aufzubewahren

' sind.
4 Tiefe Vorschriften tteten sofort in Kraft.
5. Zuwiderhandlungen werden mit Geldsttafe bis zu

1500 M . ober mit Gefängnis bis zu 6 Monaten be¬
straft.

Die PoNze ioe rw attnngen mb OttspoNzelkxhörden des
Kreises ersuche ich um sofortig« ottsäbliche Bekanntrnachung.

Die Durchführung der Bekanntmachung ersuche ich stteng zu
überwachen.

Limburg, den 14. Februar 1917.
Namens des Kreisau-rfchusses.

Der Vorsitzende.

Der am 7. März 1894 in Legden geborene Mlitär-
pflichtige Johann Aler Meyer, Sohn der unverehelichten
Otnlie Meyer, Geburtsort und Stand unbekannt, hat sich in
don Jahren 1914, 1915 und 1916 zur Biusterung dezw. Aus¬
hebung nicht gestellt. Sein Aufenthaltsort hat trotz fortge¬
setzter Nachforschungennicht ermittelt werden können. Meyer
ist im Jahre 1894 gelegentlich des Aufenthalts von Wege¬
lagerern in einem Wohnwagen auf einem Prioatwege in un¬
mittelbarer Nähe des sogenannten TingemBusches bei Legden
diesseitigen Kreises geboren.

Ich bitte, weitere Ermittelungen nach Meyer anstellen
lassen zu wollen, und, sofern sie von Erfolg lein sollten,
mir Mitteilung zukommen zu lassen .

Ahaus , den 9. Februar 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkvmmission.

des Aushebungsbezirks Ahaus.
Nr . 1973 M. '

nichtamtlicher De».
Der Tauchbootkrieg.

Versenkt.
Amsterdam,  6 . März . (W.T.B .) Die Bttitter mel¬

den, daß der Dampfer „Kopenhagen" (2570 Bruttoregister¬
tonnen) der Harwichlinie auf der Reise von London nach
Rotterdam gestern früh vermutlich durch einen Torpedoschutz
gesunken ist.

1300 neutrale Schisse in englischen Häsen«
Rotterdam,  h . März. (W.TV .) In englischen

Häfen lagen nach der Aufstellung des Schiffahrtskontrolleurs
am 21. Februar annähernd 1300 neutrale Schiffe. Ein
großer Teil davon war von der englischen Negierung ge¬
chartert.
Die abgeschnittene Znsnhr von Krieg»material

«ach Frankreich.
Amsterdam,  5 . März. (W.T .B .) Der Direftsr.

des Arsenals in Cberbourg teilte inoffiziell einem Pariser
Blatt mit, daß seit Beginn des verschärften Tauchbootkneges
nur vier Dampfer  mit Kriegsmaterial aus den über
feeifchen Ländern ftanzösifche Häfen erreichten. Augenblicklich
seien keine mit der Bestimmung nach Frantt -ich unterwegs.
Gesährdnng des japanische« Exporthandels durch

die neue» englische» Jmporteinschränknnge« .
K t t sta n i a . 6. März , (zf ) Aus Tokio wird gemeldet:

Leitende Kaufleute erklären, der japanische Exvorthandel werde
durch die neuen englischenJmporreinschrSnkungen ruiniert.
Der Handelsstand hat dir japanische Regierung gebeten, die
britische Regierung um Aenderung der Bestimmungen zu ersuchen,
da sonst Japan jährlich über hundert Millionen Mark vrrlirrcn
würde.

Deutscher Tagesbericht.
Feindliche Angriffe überaü gescheitert

Großes Hauptquartier,  6 . März. (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem rechten Sonmoeufer nahm gegen Abend der

Arttllerielamps große Heftigkeit an. Nach Trommelfeuer
griff der Engländer östlich von Bouchavesnes erneut an. Sein
Angriff wurde abgewiesen, ein weiterer durch unser Vernich¬
tungsfeuer vereitelt.

In den übrigen Abschnitten herrschte bei Schneegestöber:
meist geringe Feuertätigikeit. Erkunder, die den Verlaus d«k
französischen Stellung im Cayrierer-Walde gegenüber den
von uns dort genommenen Linien feststeltten, brachten noch
15 Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » « «ueralfeldmarschall,

Prinz Leopold von Bayern.
Ein Nachtangriff der Russen gegerr.unsere Stellung süd-

fich von Brzezany scheiterte.
Froot de » Gene raloderstr«

«r, - erzog Josef.
An den Osthängen des Kelenen-Gebirges im Südteft

der Waldkarpathen wurden mehrere russische Kompagnien,
die nach lebhaftem Feuer unsere Stellungen - ngriffen, zurbck-
gewiesen.

Heerergrupp « de » Geu «rals »ld « arschall,
»ou Mackease»

Dt« Lag« ist unverändert . >



Mazedonisch « Front.
Die Lage ist unverändert.
Zwischen Ochriba - und Prespa -See wurde eine franzö¬

sische Feldwache überrumpelt und gefangen.
Der « st« Generakquartiermeister: Lndendorff.

Der Abendbericht.
Berlin.  6 . März . Wends . (W .T .B . Amtlich.)
Auster Borseldgefeckxten im Ancregediet feine besonderen

Ereignisse.
Ausweisung eines bewaffnete« englische»

Dampfers aus Holland
Haag.  6 . März . (jf .) Das englische Kauffahrteischiff

Prinzeß Margika " lief beule früh in Hock von Holland ein.
Die Behörden entdeckten, daß Kanonen ° n B o ro
zu Vcrteidigungszwecken ausgestellt waren . Das Lch 'ff mußte
auf Befehl der nicdrrlLodi ' chcn Brhöiden sofort den Hasen
wieder verlassen.

Die neue „Möve" im Indische» Ozean?
Haag.  6 . März . (zf.) Das englische  Dampf-

schiss' Beithold " (6728 Tonnen ) ist bei Colombo versenkt
worden Das Sck-iff war unterwegs von Durban nach Japan.
Auch der bereits vor einiger Zeit versenkte Dampfer „Vor
ckesterfield" (7175 Tonnen ) ist in der Nahe von Colombo
zugrunde gegangen . Die Versicherungsprämten für Sre rn-
distben Fahrten sind infolgedessen stark gestiegen. De'

N^ uwe Rotterdamfche Courant " nimmt an , datz diese schitie
d«r „ Möve II" vrm Opfer gefallen sind.

ver Lrurv mit Almrrllra
Die parlamentarische Lage.

New York,  5 . März . (zf-> Wegen des von oen
Juristen enrdeckten alten Gesetzes, das den Handelsschiffe» ver
bietet . Widerstand gegen Kriege,chlffe desreundet -r Nationen
gu leisten, ist fetzt die Lage so. dag , selbst wenn es den
Zuristen nock gelänge , einen Weg zu finden , der Wcl .on
zu  handeln gestatte , die Angelegenheit sich noch Wochen lang
Anziehen tann , der Kongretz seme Zuftrmmung ju ftebcn
hat . Das Repräsentantenhaus hat sich aber noch nicht ton
stituierl , und da beide Parteien sich ziemlich du Wage hacken,
werden die Kämpfe um den Vorsitz emrge Zeit m « mpruck
nehmen . Der Vorschlag Wilsons , dast der - enat ,eme Ge-
Mstsordnung ändern solle, findet Widerspruch da man nn
Senat niemals einen schlust der Debatte kannte . Das
Publikum bleibt im allgemeinen ruhig . Dre von Berlin
gekabelte Annahme , datz im Falle eines Krieges Menko,
Cuba und die Philippinen gegen die Verermxsten « kamen
gehen würden , wird als lächerlich betrachtet.

Wilson redet.
* Haag,  6 . März , (zf.) Reuter meldet aus Washing

ton : In seiner AnttittsE ^ ^ e Wilson : Von Anfang an
drückte der Krieg unoermeidlicherweise unserem Gerste, un¬
serer Industrie, , unserem Handel und unserer Politik seinen
Stempel auf . Es war unmöglich , ihm gleichgültig oder unab¬
hängig gegenüberzustehen . Trotz vieler Meinungsoerscheden
Leiten wurden wir einander näher gebracht . Man fügte uns
Jr See großes Unrecht zu. Wir hatten aber nicht den
Wunsch, mit Unrecht und -Beleidigungen zu antworten . Ob¬
wohl einige uns zugefügte Taten unerträglich
wir uns stets bewußt , datz wrr nichts fur uns selbst wünschen,
was wir nicht für du ganze Menschheit zu fordern ^ bcreit
waren , nämlich ein rechtschaffenes Handeln , Gerechtigkeit und
Freiheit zu leben und den Schutz vor dem organisierten Un¬
recht In diesem Geiste und mit diesem Gedanken gelangten
wir mehr und mehr zu der Ueberzeugung , datz es unsere
Ausgabe sein mutz, für die Erhaltung und Stärkung , des
Friedens zu arbeiten . Wir mutzten uns bewaffnen , mn un¬
sren Anspruch auf ein gewisses Mindestmatz von Recht und
Freiheit des Handeln - durchzusetzen. Wir stehen fest m be¬
waffneter Neutralität , weil es scheint, datz wrr ^auf kerne
andere Weise ausdrücken können, woraus wrr bestehen und
was wir nicht missen können. Es kann sogar fern. datz wt
durch Umstände zu einer aktiven Verteidigung unserer Rechte
und zu einer mehr unmittelbaren Teilnahme an dem protzen
Kampfe veranlatzt werden . Ader nichts wird unsere Ideen
und unseren Zweck ändern . Wir wünschen weder zu er¬
obern noch Vorteile zu rrstngen . Wir wünschen nichts,
«as nur auf Kosten eines anderen Voltes erreicht wnden
kann Wir find nicht länger Provinzler . Die tragffchen

Ereigniste dieser Monate des Kampfes auf Leben und Tod
haben uns zu Weltbürgern gemacht Wrr können
nicht zurück. Unser eigenes Geschick als Natron steht aus
dem' Spiel . ( !) Das Folgend « ist es . für das wrr emstehen
werden : Datz alle Nationen gleich mel Interesse am Welt¬
frieden und an der politischen Stabilität der freien Volker!
haben und dafür in gleichem Matze verantwortlich sind,
datz das wichtigste Prinzip des Friedens dre wirkliche Gleich¬
heit der Völker in allen Rechtsstagen ist, datz der Frrcde sich nicht
sicher und gerecktcrwkile auf ein scheinbares Rech' sglrichgewicht
stützen kann, daß dir Regierung alle gerechte Macht von der
Zustimmung der Regierung ablriten . daß die Meere .gleich
frei und sicher für alle Völker sein kdllten. nach Gesetzen, die
durch ein gemeinsames Abkommen festgesetzt werden , daß die
Rüstungen der Völker aus die innere Ordnung eines Volkes
und auf seine häusliche Sicherheit beschränkt werden sollten,
uud daß cs Pflicht eines jeden Belkes ist, darauf zn achten,
daß jeder Versuch, in anderen Ländern einer Revolution der-
zustehen, strenge und wirksam unterdrückt und verhindert werde.
Zu diesen Grundsätzen sollten wir uns einträchtlich bekennen.

Wilson tritt im zweiten Teil seiner Rede wieder für
Freiheit der Meere rin . Was tagt er aber zu der neuesten
unerhörten Vergewaltigung Norwegen «, dem
Eingland den Schiffsverkehr mit Amerika untersagt , wenn cs
sich nicht seinen Bedingungen unterwirf «? Hier hätte er doch
Gelegenheit , seine Ideen praktisch  zu verwirklichen. —
Nicht » charaktrrisieit übrigens Wilsons tz c u ck, e l -i mehr , als
der Satz in seiner Rede : Unser eigenes Geschick als Nation
sicht auf dem Spiel " . Wer G droht die Uwon ? In Deutsch¬
land denkt doch kein Mensch daran . Aber so ist es auch von
Wilson nicht gemeint . Er häkle vielmehr lagen sollen : Eng¬
lands Geschick steht aus dem Spiel ! Und um dieses edlen
Freundes und Bruders Geschick zu wenden, scheut stch der
..FriedmSpräfidevt ' vor einem Kriege nicht.

Witts « befiehlt die Bewaffnung der Handels¬
schiffe:

Bafel.  6 . März , (zf.) Wie die „ United Pretz " aus
Washington meldet , hat Wilson infolge der Kundgebung der
83 Senatoren . ber Mehrheit , sofort den Befehl zur Bewaff¬
nung der Handelsschiffe gegeben.

M« kühner PatrouillengSuger.
Unteroffizier August Harsch.  1 . Komp , eines württem

bergischen Landwehr -Jnfantrrie -Regts , aus Sparwiesen O .-A.
Göppingen , von Beruf Flaschner , ist einer der schnerdigstcn
Patroulllengänger keiner Kompagnie . Immer ist er es . der
seine Kameraden durch Ausführung gefährlicher Patrouillen
in Erstaunen fetzt und sie durch kühne Handstn -iche übertrumpft.
Kürzlich einmal kroch er an dir französische Stellung heran,
nahm einem patrouillierenden Posten keinen Tornister weg
und verschwand wieder. Bei einer früheren Unternehmung
halte er nicht nur alle« bis auf« Kleinste vorbrreiten helfen,
sondern bei der Ausführung im französischen Graben als
einer der ersten gestanden und den französischen Korporal , als
dieser au« dem Unterstand m t seiner Mannschaft herauseilen
wollte , zum Gefangenen gemacht. Schon oft war er mit
seinen Leuten an daS feindliche DrahthinderoiS herangeschlich-n
hakte daS Aufziehen der Posten genau erkundet uud der Wege
zur feindlichen Stellung wie keiner im Kopf .' So diente
er auch bei einer Unternehmung gegen dir Schleusenstellung
der Franzosen am . . . .. • Kanal als Führer und
deckte mit seinen Leuten trotz de« starken Artillerie - und
Maschinengewehr -Feuer «, da« über die kleine Schar hernieder-
ging , voll Unerichrockenheit den Uebergavg der Sturmtruppe
auf das feindliche User, nn Geschoßhagel staudhaltend , bis die
Gefangenen uud die Sturmtruppe glücklich wieder auf dem
schmalen Steg über den Kanal zurück warm . Ten tödlich
verwundeten tapseren Führer d« Sturmtruppe hals er noch,
bis zum Leib iw Wasser watend , im stärksten feindlichen
Feuer hrrübertragen und bi» in die eigene Stellung zurück-
bringen Al« letzter kehrte er zurück, nachdem er sich über¬
zeugt hatte , daß kein Mann und kein Verwundeter im feind¬
lichen Feuer zurückgeblieben war , Für seine Unerschrockelcheit
und Treue wurde er mit dem Eisernm Kreuz I . Klaffe au »-
gezeichnet. Bald darauf wurde Harsch von S . M . dem
König von Württemberg die Goldene Militär -Verdienst-
Medaille vrrliehm.

Nepington über Lie Lage im
Haag,  5 . Düirz . Oberstleutnant Re

Sprachrohr des englischen Generalstabs , schätzt,
l a n d heute imstande sei, 700 000 Mann mehr
armer zu stellen, als vor einem Jahre , und
deutschen Versuch nicht für unwahrscheinlich. crU
die Initiative wieder an sich zu reitzen, jun»-
tischen Gründen während der nächsten drei Man
qrötzcrcn Unternehmung der russischen Armeen
den könne. ..Es besteht auch die Möglichkeit'
wurde letzte Woche geschrieben — daß die Deuts¬
ein grotzes Stück Land räumen werden , um uns
dort unter offenbarem Nachteil zu kämpfen, -fi
endet mit neuen Klagen über Rekrutenmangsi
Monaten habe der Verfasser ausführen dürfe«,
bis zum August 1916 30 Divisionen mehr
Hätte er sie gehabt , so hätte er die Somme nah
Später habe er für 1917 noch 16 weitere ST
langt , um die Regierung bestimmen zu können,
Maßregeln zu treffen . Ohne diese Divisionen
kein Krieg gewinnen.

Franz öfifcheZukunststräume.
Nicht nur die „Action Francaise " , die die

Deutschlands als erstrebenswertes Ziel hinst
der Aussicht daraus eine Anspornung . der e
zösischen Soldaten erwartet , auch Barres ko mint
bemerkenswerten Auffatz iin de Paris " f 1
bruar 1917 bei der Besprechung des Themas
man den entlassenen Soldaten nach Frieden - schluh
Mitteln zu Hilfe kommen ?" zu einem ähnlichen
französische Soldat soll sich am Feinde schadlos
oll also das Recht haben , sich an dem Pfis

der Bürger des feindlichen Staates zu bereichern,
Worten : nach, Gutdünken plündern zu dürfen,
lischen Seepiratentum scheint man in Frankreich
zu wollen ! Es ist wirklich ein --rhedendes Bild , '
einer der Leuchten des angeblich für Recht.
Zimtijalll -n tämpstnden Frankreichs . seme Stimm«
Rückkehr in die barbarischen Kriegsbräuche des
erhebt , wie sie allerdings wohl jetzt nah bei den
verbündeten Senegal -, Basuto - und Aschanti
sein mögen . Vielleicht unterliegt auch Frankreich,
sehr nach Auffrischung seines versiegenden Blutes s
schon den Einflüssen dieser zu Hunderttausenden h§
Natuikinder Afrikas , und der berühmte Barres
seiner großen Forderung in prophetische *
künftigen französischen Generation zu § uft.
ist sein Verlangen im eigentlichen Srnne ja nicht,
wird aus ffanzösischem Boden Krieg geführt , i
keinerlei Aussicht vorhanden , datz darin ein W

Zur Vernichtung ver MunitionsfaLonvon
Das englische Fachblatt „Fire " gibt eine im

gehende Uebersicht über den Schaden , der hurch
sion in der Munitionsfabrik zu London am 19.
verursacht worden ist. Der schaden beträgt mehi
Million Pfund (also mehr als 20 Millionen ^
Gebäude , worin die Erplosion sich ereignete , ist
nichtet. An feiner Stelle sieht man ein 100 Futz
25 Futz tiefes Loch. Di« chemische Abteilung
lich eingestürzt und die übttgen Gebäude aus
liegenden Grundstücken lind m Flammen aufg «̂
der Nachbarschaft wurden die Dächer durch den
abgehoben . Mehr als 100 000 Fenster wurden
In dem Stadtteil sind an vielen Häusern die
gesprungen .' ^ *1

Englische Gefühlsroheit.
Lady Randvlph Churchill , die Mutter M

Minister « Winstov Churchill , eine bekannte Dame bfl
Gesellschaft, veröffentlichte kürzlich in der ZeitschrP
Bazar " eine Darstellung ihrer Tätigkeit im DieM
liichen KrregSsürsorgr . Sie erzählte u . a . : E«
Hochländer , den ich mit Kaffee, Kuchen und Zigaki
sorgte, zeigte mir ein« Uhr und Kette, welche a
bekommen hatte . «Nahmen Sie die» eine«, wt«
ob ? ' fragte ich mit bewegter Stimme . Mit «
«,rügten Augenzwinkern antwortete mir der Sch»
ist er jetzt jedenfalls — und ich habe es geerbt"
meinen , daß ein derartiges Eingeständnis d«
gefallener Soldaten der ou«fiagenven Dam « die
in das Gesicht hätte treiben muffen « der  den«

vie Herrin von Retzbadv
Roman von H . Eourths - Mahler.

4$) (Nachdruck verboten.)
„Plein . Anne -Rose , das geht schon deshalb nicht, weil

Äb das niemals annehmen würde, " antwortete er ernst
„Und doch wäre es die beste Lösung," fiel hier Jost

von Billach ein. _ - „ ,,
„Nicht wahr , Papa ! Sehen sie wohl , Lothac , Papa

lagt es auch " w - ...
„Ater ich bin anderer Memung , Anne -Roje , daran ist

nicht zu deuten ." ..
„Ach Sie find halsstarrig , Was soll rch demi mit mit

Retzdack aniangen ? Ich habe doch keine Ahnung wrê ,olch
ein Gut verwaltet werden mutz und Papa auch nlcht. selbst
Tante Jettchen mit ihrem prattischen resoluten Wesen kann
nickts ausrichten . Sie sollen sehen , wir lassen das schöne
Gut völlig verwahrlosen in unserer Unkenntnis . Das dürsten
Sie als tüchtiger Landwirt gar nicht zulassen."

„Cs wird schon alles gut gehen ." sagte Lothar , aber
Anne -Rose merttc doch, datz er nachdenllrch wurde . Und
plötzlich tam ihr «in Gedanke , datz sie Lothar wenigstens
etwas entschädigen konnte . Und dieser Gedanke warf sogleich
«in lo strahlendes Licht auf ihren Weg , datz ihr Herz heftig
ktopkte. Denn dieser Ausweg fühtte Lothar für immer m
ihre Näh «. - .

I «de Frau wird llug und scharfsichtig, wenn ihr das
Herz dabei hilft . Nur einen Moment überlegte sie, ehe |te

«troibeüe ^ , ^ ^ r, ' es wird sehr, seh^ schlecht gehen , das
weitz ich. Wenn ich Sie wenigstens zur Seite hätte , wenn >oie
uns Hellen köimten . Es ist ja furchtbar egoistisch, daran zu
denten , aber es wäre der einzige Ausweg , uns aus dieser
Torge zu erlösen, wenn Sie sich bereit erklärten , die Verwal¬
tung von Retzbach zu übernehmen . Sie mützten aber dann
tlhre Verbindungen mit Graf Huck lösen und eine grtt -,
sichere Lebensstellung aufgeben . Natürlich wurden wir
aber auch sickerstellen — auf Lebenszeit , und wir würden
selbstverständlich auch in finanzieller Hinsicht dafür ^ sorgen,
datz Ihnen die Bewirtschaftung von Retzbach Befriedigung

bringt . Dann wäre ich wenigstens diese schreckliche Sorge los.
die mich so niederdrückt ."

O . Eva ! Deine Natur bäht sich nicht verleugnen . Anne-
Rose von Billach , die sonst so Wahre , Klar «, sie spiette
Komödie , um ein ersttebenswertes Ziel zu erreichen.
zeigte sich als schwach und hilfsbedürffig , wo sie nur eriren
Zweck erreichen wollte . ' .

Und Lothar ? Er mertte nicht, was :hm Annc-Ro,e im
Drange ihres Herzens für eine Falle stellte. Er war nur
durchdrungen von dem Gefühl , sie um jeden Preis zu be¬
ruhigen . Er fatzte ihre Hand . „ „ -

„Sie sollen sich gar leine Sorge inachen, Anne -Rose.
Borläusist haben Sie hier einen anscheinend tüchtigen Inspek¬
tor ustd gute Beamte zur Seite . Auch Dottor Haffner kann
"chnen jedenfalls mit Rat und Tat zur. Seile stehen. Geht
es aber trotzdem nickt, brauchen Sie wirklich ineine Hilfe
— dann bedarf es nur eines Wortes von Ihnen , dann,
brauäien Sie mich nur zu rufen . Ich lös« dann mein«
Verbindlichkeiten . Es wird mir nicht schwer werden . Graf
Huck zu siberzeugen, datz ich meine Dienste Ihnen zur Ver¬
fügung stellen mutz. Wahrscheinlich würde sich dann der
junge Graf Huck unter meiner Leitung selbst vollends «in«
arbeiten , so datz er mit den Unterverwaltern auskommt . Ich
sage Ihnen das alles zur Beruhigung , Anne -Rose , obwohl ich
überzengt bin . datz sich hier alles bester einrichten wird , als
Sie "denken und fürchten ."

Anne -Rose - Augen blickten nun plötzlich wieder heller.
„Es wird ganz sicher nicht gehen ohne Sie , lieber Vetter.

Können Sie nicht jetzt schon ins Auge fasten, datz es so ist.
Ich bitte Sie — obwohl ich weitz, welches Opfer ich noch
obendrein verlange — befreien Sie mich von der Sorge um
Retzdach. Ich will dann , wenn es doch einmal sein muh,
dem Namen nack die Herrin von Retzdach sein. Ader in
Wirklichkeit sollen Sic der Herr sein und hier alles nach
Ihrem besten Ermessen verwalten . Ich weitz, datz îch mich
auf niemand so unbedingt verlassen könnte , wie auf Sie . Ein
Stein wäre mir vom Herzen und Papa gewiß auch. — Picht
wahr , Papa ?" ,

.Ganz gewiß ? Anne -Rose," erwiderte dieser uberzeugt
und doch Luch erfassend , datz Anne -Rose Lothar aus diese
Weise irgendwie entschädigen wollte , „ich bin ganz deiner

Ansicht. Nur dürfen wir dabei nicht vergel>ee
von Lothar sehr viel verlangen . Er soll em« T
anaenehme Lebensstellung aufgeben . um uns all!
zu weihen . So wäre es an uns , chm edenfatv
Lebensstellung zu bieten und ihn finanziell >o
datz er sich nicksi verschlechtert. Im Gegenteil , >
Stellung mit den Jahren bei Gras Huck naf
würbe , so mUtzren wir ihm auch ha entgegen koW
alledem , würde der Dienst , den er uns erweicht
so groß sein, datz wir es ihm nur mit dem m
tonnten . Denn auch ich bin der Ansicht. : bagjg
ohne Lothar nicht auf der jetzigen, Höhe M
auf die e; Malte von Retzdach gebracht hat . l
Lothar , erbarmen Sie sich unserer HüflosigkeN-

Anne -Rose hätte ihrem Vater jauchzend, um
fallen mögen und Tante Jettchen mckt« vergnuP
sie sagen : • ■ 1

„So ift's recht, das ist ganz nach meinem
Lothar sah eine Weile vor sich hin . Das.

lockte ihn sehr. Trotzdem seine jetzige Post«
zu nennen war , hier wurde ihm eine noch ,
Dort war er immer von Grqr Hucks WmN
und Leo Huck verlangte gleichfalls seine Kräst
Hier sollte er ganz frei verfügen dürfen und^
die Scholle bebauen , auf der seit Iahrhund -ne"
fahren gesessen hatten . Das war verlockend. ^
verlockender war die Aussicht, immer in Anne'
sein zu dürfen , all seine Kräfte , all sein Könne
die Wag schale zu werfen . Aber er durfte sich»
heblen , datz es lehr scbwer für ihn sem wur>»
ihrer Näh « zu weilen , trotzdem er seme Wuns -M
sie tief in sein. Herz verschlictzen mutzte. Er °"
mehr frei und offen um sie werben , durste tm'
wie es in ihm aussah . Das rmrtztc vorbei ,«»

Würde er die Kraft haben , wunschlos in
zu leben , Tag für Tag .? Gr atmete tief auf
ihr hinüber . Und da blickte er in ihre flehenden *
Diese Augen hatten eine grohe Macht über W

'(FertsetzuEl
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scheinen in England eine allgnnttnc Ancrkennurg zu
zu den populären Abenteuern der Soldaten *o

tiö« eine Icknststlllern sich nicht zu scheu n braucht,
ib« n Gebrauch zu machen und daß der Zensor edcn-
tzierzrtzeu nichts einzuwcnden hat Anscheinend hat das

'iiügte Augcnzwmkerri des Schotten aus Lady Raudolph
Achill sehr angenehm gewirkt , obschon sie ihre Frage mü

^Migter Stimme " gestellt haben will Wieder einmal ein
^p,et dafür , wie das englische Gesicht aussi .-hk, wenn man

-j| m die Schminke abwäichl!
Wigiischr Gesang « » « über Llo »,v George.

Kürzlich der Lc Transloy gefangen genommene Engländer
$ ^bildeten Gescllschaits ' chichiin gaben überemstimmend und

uoalligtsordcrt ihrer Ansicht dah n Ausdruck , daß bas deutiche
Lrüde -isangebot oiellercht zu einer Verständigung der Völker

haben würde , wenn Mr . Aequilh und Grey noch am

Ander gcwricn wären : aber der über alle Begriffe ehrgeizige
zioyd George sei nur daraus bedacht , für sich Lorbeeren zu
errrtn.

RuhlauSö 2tt -sichten auf ras Botnifche Meer.
Stockholm,  5 . Mürz . „ Aftonbladet " veröffentlicht

^teressanie Mitteilungen über bas Entstehen eines neuen
Russischen Marine Stützpunktes am Ende der der Vollendung
lich nähernden strategischen Querbahn Petersburg — Nicolai-
ÜLdc an der Külte des Bottnischen Meeres . Das Blatt de
reichnet die Errichtung eines offenbar auf die Sperrung des
nördlichen Bottnischen Meeres abffcienden Kriegshafens als
ebenbürtig mii der Befestigung der Wands - Inseln , und
richrel zugleich die Aufmerksamkeit auf die Verstärkung der
russischen Garnisonen Wasa und Gamla -Karledy , wo sowohl
Kasernen wie Feuerwehr - und Schulgebäude überfüllt von
Truppen seien . Unter dem einquartierten Militär sei die
Keilerei besonders zahlreich Nach Wasa seien eine Menge
Kelckühe übergerührt worden . Diese Tatsache , so schlicht
das Blatt , redet kräftiger als die ernstesten Warnungsworte.

Rufs «« , vie lieber Deutsche sein möchten.

Der Petersburger Korrckpandetik des „ Giornale d Jkalia"
Herchttt aus Charkow , daß mau dorr und in der ruifischn«
Provinz überhauvt von dcn Ital enern sehr wenig holte und
daß man ihm oft  die Frage verlege : „ Wie konnten die Jta
liemr ihrm langjährigen deulichen Verbündeten in den Nucken
fallen ? '' Daß diese niedrige Einschätzung Italiens >m rus¬
sischen Lotte taisächiich ein selbstoerständliches Gefühl der ein¬
fachen Leu » zum Ausdruck brrngt . beweist dir Erzählung
eines aus Rußland zurückgekedrten Deutichen S ., der m
Moskau eine Maschineniabrik befaß Bereits Anfang Mai
1915 kamen fein : Arbeiter zu ihm und fragten , ob denn wirk¬
lich. wie in den Zeitungen zu leien stände , nun auch Italien
den Mittelmächten denKrreg erklären würde BIS der Deuische
dies als durchaus möglich bezelchnete , sagte der Sprecker
der Nrbntrr nach kurzen , Nachdenken treuherzeg : . Herr , wenn
das wahr ist , daß die Deutschen nun auch noch von ihren
vgenrn Verbündeten angegriffen werden und wenn sie dann
vvmer noch nicht besiegt werde » — Herr , dann möchten wir
»ahehaftig wünschen , mir wären auch Deutiche !"

Von Ser polnische » Armee.
Warschau,  4 . 'März . „ Dziennjk Narodowy " in Pe-

tttkau brknat «ine Besprechung , mit dem Obersten Sikorski
Sb« die ' Heeresfrage . Sikorski sagte n . a . : Wir haben
genug Menschen , um eine starke , der polnischen Nation würdige
Armee auf die Beine zu stellen / Ls stehen uns die ganz
intatten Jahrgänge 1915 , 1916 und 1917 und die gewaltige
^sahl der aus verschiedenen Gründen Zurückgestelltrn und
Bes reiten zwischen dem 22 . und 26 . Lebensjahre sowie alle
älteren Jahrgänge vom 36 . Lebensjahre an , die von den
Russen noch gar nicht emberufen waren , zur Verfügung.
Außerdem wurde in einigen Gouvernements auch der Jahr¬
gang 1914 von den Russen nicht einderusen . Nach der An
stcht des Oberst Sikorski sei das polnische Heeresprogramm
schr einfach und klar . Indem man Schaffung einer möglichst
Mhlreichen regulären polnischen Arinee anstrebe , werde man
Miüchst mit d« Werbung von Freiwilligen 'anfangen . Ern
Hufrus des provisorischen Staatsarts dürste mehrere Zehn-
tirüsende Freiwillige ergeben , welche die Kadren der ersten pol¬
nischen Armee ausstillen und die Bildung neuer Kahren für
«eklere Korps ermöglichen würden.

Der Drahtkäfiz«
Ern jetzt zur Wiederherstellung ieimr Gesuodheit in der

Schweiz internierter deutscher Soldat har die von zahlreichen
anderen deutschen Kriegsgefangenen gemachten Enthüllungen

' über ihre Behandlung in französischer Gefangenschaft vollauf
bestätigt .- Die Gefangenen wurden , wie es bei den Franzoieu
gang und gebe ist/auSgeraubl , grundlos mit Knüppeln miß
handelt , in der medertiächtigsten Weise untergebracht , verpflegt
und mn Kriegsarbetten beschäftigt . Ein bezeichnendes Licht
werfen seme Bekundungen aus die systematischen Quälereien,
der die Franzosen dazu bringen, - immer neue Folterarten zu
erfinden . um so ihre Wut an den wehrlosen Gefangenen aus-
Maffen Eine . Erfindung dicirr Art ist daS Drahtgefängms,
über das der Gewährsmann folgendes berichtet : „ Das Draht
zctängnis in Souivy war ein viereckiger Käfig von etwa 1,70
Meter Höhe und eiwa I ' /, Quadratmeter Bödenfläche , her-
gestekll aus einem um vier Pfähle geschlungenen Stacheldraht-
gcflechi. daS auch nach obm den Käfig adschloß Drei Viertel
des Käsigs wurde » durch eire Zeltbahn eingenommen , die in
Farm r '.nrr Hundehütte ctws 5U Zentimeter über dem Erd
daden an Pflöcken ausgespannt war . Die Zeltbahn diente
als Nntrrschlupf der schlechtem Wetter und als Nachtlager:
Stroh zum Lagern gab es nicht . Die zum Aufenthalt im
Drahlkäfig Berurterltrn blieben bei jedem Wetter Tag und
^acht doit . Ich habe erlebt , daß ein infolge Fluchtversuchs
M diesem DrahtgcsängmS vrrurteiltcr Kamerad nach etwa

tägigem Aufenthalt darin völlig erstarrt war , so daß er
tot dcraurgetragen werden mußte Nachdem er in der

Küche gewissermaßen aufgetaut war , wurde er in schwerkrankem
Zustsabe m die Üieorerkraukenbarackc gebracht . " Nicht unge¬
löst wndeu die Franzosen solche Grausamkeiten weltcr ver¬
üben W «r lehnen es ab ihnen aus diesem Wege zu folgen,

w -r haben andere Msttel gefunden , um die Franzosen zu
ästigen , sick: in Zukunft nicht mehr an wehrlosen . Gefangenen
i« vergrcffrn . Taufende von französischen Kriegsgefangenen
>ü>d zur Vergeltung in der deutschen Kampfzone unlergcbracht
und werden dort bleiben , bis die ssranzösischeu Machlharer

ihren Unmeuschlichkeitev abgelaffen haben . Bei ihnen
"% n sich btt davon Betroffeucn bedanken.

unck gb ><i&

Rücktrrtt veö Minifterpräfivettte «. ^
London,  6 . März . (W .T .B .) Die Blätter veröffent¬

lichen folgende telegraphische Meldung aus New Park : Nach
einer Depesche ariS Peking hat sich das Kabinett einmütig
zu Gunsten des AddrucheSder Beziehungen zu
D e u t i ch l a n d ausgewcochm . O :c Präsiaen : hat dies n ich
bewilligt und erklärt , ihm allein stehe oerfaffangsgemäß dieses

Recht zu Der Premierminister ist zurückge --
lreten -, die übrigen Minister werden wahrscheinlich das
Gleiche tun.

Nach einer R e u t e ' r -Meldung aus Peking ist der Rück¬

tritt deS Minifterpräsidenlen erfolgt nachdem es zwischen ihm

und dem Piäfideuten zu einer Szene gekommen war . Die
Demission wird wahrscheinlich nicht angenommen werden.
An der Haltung Chinas gegen Deutschland
hatsichnichtsgeänderr.

Notiz des W . B . Wir geben diese Meldung mit a l l e m

Vorbehalt  wieder , da über dcn Inhalt weder dem Aus¬
wärtigen Amte noch dcr Berliner chinesischen Gesandtschaft
amtliche Nachrichten vorl -egco.

Berlin,  6 . März , szf .) Das Telegramm der „ Mor-
ningpost " aus Schanghai vom 2. März über dem Beschluß
des chinesischen Kabinetts , die Beziehungen zd Deutschland
abzubrelden , meldet Dinge , von denen man in Berlin abso¬
lut nichts weiß,  obwohl eigene Meldungen , die mehrfach
jüngeren Datums sind , vorkiegen . Der Korrespondent der
„ Mornin gpost " m Schanghai behauptete vor einiger Zeit,
der deutsche Gesandte werde Peking am 17 . Februar ver¬
lassen . Herr von Hintze ist jedoch .heute noch in der chine¬
sischen Hauptstadt . Man sieht daraus wie u n ; u v e r -
lässig  die Nachrichten der „ Morningpost " aus Schanghai
sind . Auch die Meldungen der New Porter Blätter und des
Reuterschrn Büros aus Peking sind höchst unklar . Augen¬
scheinlich hat es Deutschlands wegen in Peking schwere
i mr e r e Konflikte  gegeben . Wenn Wu -Tmg -Fang dabei
dabei zurückgetreten fein sollte , wie die „ Morningpost " be¬
hauptet , so könnte das sogar zu unseren  G .un ften ge¬
deutet werden . Auf jeden Fall tun die Thina --Interessenten
einstweilen gut , in Ruhe weitere Nachrichten äbzuwarten . Bis
heute liegen leine zuverlässigen Anzeichen dafür vor , daß sich
in den letzten Tagen die Beziehungen zwischen Deutschland
und China verschlechtert haben . Wir wissen im Gegenteil,
daß es einflutzreickr Thinelen gibt , die es im Interesse ihres
eigenen Landes mit Deutschland gut meinen.

Haag,  6 . März , (zs.) Die «Times " meldet aus Peters¬
burg vom So » mag : Die Vorsitzenden beider Häuser des
chinesischen Parlament » besuchten dev Präsidenten aus Anlaß
der Ministerkrist » . Sie leiltcns ihm mit , er habe den allge
meinen Wunich de« Parlament « falsch ausgesaßt . Es werden
nun energische Bersuchc gemacht , um eine Versöhnung zwischen
den Parteien und dem Ministerpräsidenten herbeizusühren.
Wie verlautet , ist die große Mehrheit des Parlament » für
dcn daldlgeo Abbruch der ^diplomatliche » Beziehungen mst
Deutichland (Sowohl . Mormng Post " wie . Times " haben
in früheren Telegrammen au « Peking derich .et . daß in den
Parlamenten sich „ leider ' ein sehe starker deutscher Einfluß
bemerkbar mache . D . Per .)

Bau d«r rassisch«» Reichsduma.
Kop « nhagen,  h . März . (W .T .B . ) Die erste Sitzung

der Duma  ist , wie aus der russischen Presse heroorgeht,
verhältnismühig ruhig verlausen , was in allen oppofitro '-
nellen Kreisen ' eine große Enttäuschung hervorgerusen hat.
Die zweite Sitzung vom 23 . Februar verlies jedoch infolge
der gegen die Regierung gerichteten Angriffe austcror¬
dentlich erregt.  Der Hauptredner war der Kadelteii
sührer Miljukow,  der aussührte , das Särweigrn des
Ministerpnäfidenten am Eröffnungstage sei vielsagender , als
di« langen Reden der früheren Ministerpräsidenten . Die Re¬
gierung habe der Duma nichts milzuteilen , was zur Zu¬
sammenarbeit zwischen ihr und der Duma führen könne.
Hinter der Duma stehe das ganze russische Volk , hinter der
Regierung jedoch nur di « bürokratische Klique . Deshalb miß¬
glückten die Maßnahnzen der Regierung, . 'Die innere
Lage Rußlands ist verzweifelt er als je zu¬
vor.  Die Duma wünsche mit der Regierung keinen Frie¬
den zu schließen , sondern wolle den Widerstand der Regierung
überwinden . Die Rede des Landwirtschaftsministers am vor¬
hergehenden Tage beweise die Ilnfähigkeit der Regierung,
di« Lösung der Finanx - und Lebensmittelversorgungss ragen
zu übernehmen . Das Volk müsse selbst die Leitung über-
nebmen , sonst sei keine Lösung möglich . Der
Führer der Arbeiteraruppe , Kezenski,  war noch
viel schärfer in feinen Angriffen und . sagte,
jeyi sei der k r i t , s ch st k P u n kt des Krieges  ge¬
kommen , über dessen Ausgang ersehrpessi-
misti ' ch denke . Einfältig sei es , von dcr E r o-
berung Konstantinopels und der Veränderung
der Karten von Europa zu sprechen,  wenn die
Regierung nicht einmal imstande sei, das eigene Land
zu verteidigen . Eine Kritik au den einzelnen Ministern fei
unnötig Das ganze System muffe geändert werden . Die
Regle , uvg habe das ganze Wirtschaslssystcm Rußlands ver-
uichtet Um weitere Worte zu vergeuden , fei jetzt keine
Zeit mehr . Man müsse mit Taten den Abschluß des blutigen
Krieges vorbereiten Schließlich protestierte Purischke-
wirsch  gegen die Behandlung seiner Rede vom vorhergehen
den Tage durch die Zensur , wodurch « e Rede vollständig oer-
ftümmelt in die Zeitungen gelangt sei.

Regirrungskris « in Schwcv «« .
Aeutz « rungen des Königs.

Stockholm,  5 . März . (W .T .B .) Meldung des
Svenska Telegrammbyran . Sämtliche Mitglieder der Re¬
gierung haben ihr R ü cktr it 1 s g c such eingereicht.

Bei der Behandlung dieses Gesuchs in dem heutigen Mi¬
ni,terra : sagte der König:  Ich verstehe die Schwierige
keiten , die das Rücktrittsgesuch veranlaßt haben , ich habe in¬
dessen volles Verttauen zu meinen gegenwärtigen Ratgebern,
die mit den außerordentlichen durch den Weltkrieg geschaffenen
Verhältnissen wohlvertraut sind . Ein Regierungswechsel unter
den jetzigen Umständen würde nicht nur bedeutende Schwierig¬
keiten mit sich bringen , sondern könnte auch so ausgesaßt

oder gedeutet werden , al ° sei er von Vorbedeutung für eine
Abweichung in einer oder der anderen Richtung von der bis¬
her konsequent durchge ^ührten unparteischen Neutra¬
litätspolitik,  an der festzuhalten ich fest entschlossen¬
bin . Aus diesem Grunde glaube ich mit Rücksicht auf die
Verantwortlichkeit meiner Stellung,in Ihr Gesuch nicht ekn-
willigen zu dürfen . Ich bitte Sie statt dessen aufs eindring¬
lichste , alle Anstrengungen zu machen , um einen Ausweg aus
den Schwierigkeiten zu finden , die Ihren Abgangswunsch ver
anlaßt haben . Ich fordere Sie deshalb auf , in Ihren
Aemtern , die ich Ihnen anvertraut habe , zu bleiben , in der
Hoffnung dah ein solcher Ausweg zu fmden fein werde.

Die Mitglieder des Ministerrats erklärten darauf , daß
sie unter Festhalten  an ihrem Rücktrittsgesuch sich der
weiteren Verwaltung ihrer Aemter nicht entziehen wollten
in der Erwartung , daß die vom König ausgedrückte Hoff¬
nung in Eifüllung gehen werde.

vie Vekreiung der Flamen.
In feiner Rede vom 5. April 1916 berührte der Reichs¬

kanzlei bei der Besprechung der belgischen Frage die Schicksale
der Flamen Belgiens . „ Deutschland kann den lang nieder-
gehaltenen flämischen Volksstamm nicht wieder der Verweb
schamg preisgeden , sondern wird ihm eine gesunde , seinen
reichen Anlagen entsprechenden Entwicklung aus der Grundlage
seiner niederländischen Sprache und Eigenart sichern ." Durch
diese Worte des Kanzlers zum Vertrauen veranlaßt , hat
eine flämische Deputatton von sieben Männern sich mit ihren
Wünsch «» an Herrn von Bethmann Hollweg gewandt.

Bon den siebeneinhalb Millionen Belgiern sind vierem-
ho ' b Mill ' vnen Flamen uns nur tz Millionen Wallonen
Die belgische Regierung , die zum größten Teil französisch
orientiert war , hatte demzufolge den flämischen Teil der
Bevölkerung zugunsten des an Zahl bedeutend geringeren
walloniscken Teils nach allen Regeln der polittschen Kunst
politisch und kulturell unterdrückt . Die Schule , aber auch
der Klerus , halfen eifrig bei diesem Werk . So ist es erklär
lieft, daß schon lange vvr dem Kneg eine große flämisch«
Bewegung orgamsierk war . Bon dem eigenen Leben dieses
starken Dolksstammes gibt schon allem hie flämische Dichtung,
deren bekanntester Vertreter de Taster ist , Zeugnis.

Unter der weitherzigen , nach beiden Seiten gereckten
Verwatung der Okkupattonsinstanzen , besonders unter der
verständiger Leitung des Generalgouverneurs vonBIfftng,
ist naturgemäß die flänrffche Bewegung von den Fesseln
befreit worden , die ihr von der ftanzosenffeundlichen Re¬
gierung auferlegt waren . Das Schulgesetz , das anordnet , daß
dis Kinder die Schule nach der Nationalität des Familien¬
oberhauptes wählen können , war zwar vor dem Knege end¬
lich angenommen worden . Seme Durchführung ist erst nach
der Qkkupatton durch die deutsche Verwaltung verwirflicht
worden . Eine weitere Förderung der flämisftm Sache ge¬
schah durch die Gründung der flämischen Universität Gent.
Dieser Universität , die in bestem Gang ist, wird in nächster
Zeit eine Iandwirtsckastliche Hochschule zugesellt werden.

Die Deputation , die jetzt vor dem Reichskanzler er¬
schienen ist , stellt eine Anordnung des Rates von Flandern
dar . der von mehreren hundert Flamen Mr Bearbeitung
und Durchsetzung der flämischen Frage gewählt worden ist.
Ihre Forderungen gehen dahin , daß schon jetzt gewisse Maß¬
nahmen getroffen werden , die durch den -Friedensschluß , wie
auch immer er ausfallen möge , ihre Bestättgung bekommen
sollen . Dies « Maßnahmen beziehen sich im wesentlichen auf
Trennung der Verwaltung , des Kultus , der Schulen , der
Justiz , der Finanzen und der Landwirt/tan.

Der Kanzler hat sich diesen flämischen Wünschen nicht
verschlossen . Die geforderten Maßnahmen werden sofort ver¬
wirklicht werden . Rur die Zenttaldehürde , der Generak
gouverneur , und ,alle militärischen Orgänisattonen bleiben
vorläufig bestehen . Die Sprachgrenze , nach der die Trennung
geickieht , läuft genau vstwestlsth . Brüssel bleibt die Haupt¬
stadt des flämischen Teils , Namur wird die Hauptstadt des
füblicken , wallonischen Testes.

Natürlich bleiben alle egdgültigen Entscheidungen dem
Fnedensschluß Vorbehalten . Diese oerwaltungstechnischen
Maßnahmen sollen aber die Grundlage bilden , nach der
unter allen Umständen dir flämische Bevölkerung dem wallo¬
nischen Zwange entzogen wird.

Caksfer und eertfiiscfcfer Teil
Limburg,  btn 7 März 1917.

Das Eiserne Kreuz.  Der Unteroffizier Karl
Schmidt,  Söhn des Eisenbahnschloffers Herrn Wilhelm
Schmidt dahier , wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Er steht irrt Kriegs-
dsginn im Felde.

*% 5 Grad Kälte.  Die Voraussagen der Weiter-
kundigen , di ? «in « Rückkehr der Kälte erwarten ließen , haben
sich leider bestStigt DaS Thermometer zeigte heute vormittag
8 Uhr 5 Grad Kälte an In Anbetracht der vorgeschrittenen
Jahrrszeit kann die neue Sälteperiode nur von kurzer Dauer
sein

Güteripcrre.  In der Zeit vom 8 .— 10 . März
wird «me weitere Gütcrsperre eipkreten Es sind non dcr
Annahme dieselben Güter auSgcspcrrt wie bei der letzte» Sperre.

*** Sitzung des Schwurgerichts vom  5 . März.
Ävegen Urkundenfälschung und Meineids  hat sich,
die Eheftau des Landwirts Mathias Hermann aus Ems zu
verantworten . In einem beim Amtsgericht in Ems anhän¬
gigen Zivilprozeß der Witwe Dittmann gegen den Ehemann
H . befand sich unter anderen Forderungen auch ein Bardar¬
lehen von 15 M ., welches die Witwe Dittmänn der Ange¬
klagten ohne Wiffen des Ehemanns gegeben haben will.
Die Angeklagte beschwor jedoch , daß sie das Darleben nicht
erhalten habe . Ferner hat die Angellagte der Dittmann
einen Brief geschrieben und diesen mit der Unterschrfft ihres
Mannes versehen . Die Geschworenen verneinten sämtliche
Sckuldftagen und es erfolgte die Freisprechung  dep
Angeklagten . — Heute wurde verhandelt gegen den Kreis¬
wegewärter H . P . von T . wegen Urkundenfälschung :.
Der Angellagte sckukdete dem Handelsmann Stern in Gladen¬
bach noch Geld aus Kuhkäufen . Diese Schuld trug der Ange¬
klagte in Beträgen von 1V M . ab . Im Sommer v . Js.
erschien der Angellagte auf der Postagentur m Lisenroth
und legte den Abschnitt einer Postanweisung über Zahlung
von 10 M . an Stern vor mit der Behauptung , das Geld
selbst eingczahlt zu haben , das Geld fei aber nicht ange-
konimen . Der Abschnitt trug den Poststempel Eisenroth 12.
März 1915 . Dieses war jedoch ein alter Abschnitt aus dem
Jahre 1913 , die Zahl 1913 war in 1915 umgeändert worden,
was durch Hey Sachverständigen Dr . Popp einmrndftei fest-



gestellt wurde. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage
der llrtundenfälsckmng unter Zubilligung, mildernder Um¬
stände, verneinten dagegen die AbsÄht, einen Bermögensvorteil
zu schaffen. Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis.

Kurzer Wochenbericht
-er Preisderichtsstclle - es Deutschen Landwirt
schaftsrat - vom 27 . Februar bis 5 . März 1917.

Der Mindestpreis für Zückerrüben der Ernte 1917 ist
i»om Bundesrat auf 2,50 M. und der Rohzuckerpreis auf
22 M . für den Zentner festgesetzt. Auch für das Betriebs¬
jahr 1917 sollen bei der Verarbeitung von Rüben in Brenne-- |
reien die beschränkenden Vorschriften des Branntweinsteuer¬
gesetzes außer Wirksamkeit treten.

Zn Württemberg ist die Aufbringung von Eiern in
der Weise geregelt, daß die Geflügelhalter zur Ablieferung
einer Mindestmenge an die Gemeindesammelstellenverpflich¬
tet sind. Bei der Berechnung der Lieferungsschuldigkeit bleibt
eine Henne auf den Kopf eines jeden Haushaltungsmitgliedes
außer Anrechnung. Für jede überschießende Henne sind im
Jahre 50 Eier abzuliefern. Der Erwerbspreis , den die
Sammelstellen den Geflügelhaltern für Hühnereier zu be¬
zahlen haben, beträgt 25 Pfg . für das Stück. Zsm Falle
des zwangsweisen Vorgehens ist der Erwerbspreis um 5 Pfg.
für das Stück zu ermäßigen. Jede Art von Eiererdverb
bei Geflügelhaltern ist. anderen als denjenigen Personen
und Stellen , die zu diesem Erwerb zugelassen sind, ver¬
boten

Der freie Handel in Bogelwicken ist verboten. Sie
dürfen ebenso wie Wicken und Lupinen nur an die Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte in Berlin oder deren
Aufkäufer abgesetzt werden.

' Die Kartoffellieferer erhallen bis zum 15. März emen
Zuschuß bis zu 1 M . für den Zentner für die Kosten der er¬

schwerten Anlieferung von 'Kartoffeln und Kohlrüben bis
zur Bahnstation .gezahlt.

Zur Förderung des Anbaues von Oelfrächten erhalten
die Landwirte nach abguschließendenAnbauverträgen eine
Prämie von 150 M . für den Hektar, außerdem 2 Zentner
schwefeisaures Ammoniak für 2,23 für das Kiloprozent Ammo¬
niak-Stickstoff für westlich der Elbe und 2,24 M. für östlich
der Elbe gelieferte gewöhnliche Ware . Die Höchstpreise für
die Ernte 1917 sind für Rübsen 67,07 M., für Leindotter»
46,66 M. und für Mohn 99,17 M. für 100 Kilogramm.

Am Getreidemartt entwickelt sich das Geschäft in Saat-
gctreide etwas, und dürfte, je näher das Frühjahr herannaht,
noch lebhafter werden. Das Angebot in Jndustriehafer ist nur
knapp, dagegen besteht seitens der Nährmittelfabrikanten und
Mühlen für guten Hafer Nachfrage. Rotklee fehlt nah^ u
gänzlich, doch sind Verladungen von Ungarn rm Gange. Auch
in anderen Farben ist die Zufuhr nur gering. Rur Weiß-
llee ist etwas mehr angeboten und zwar von Böhmen zu
etwas entgegenkommenderenPreisen ; von Gräsern aller Art
fehlt dauernd jedes Angebot. Rübensamen geht bei sehr
reger Nachfrage und angesichts einer nur schwachen Ernte !
bereits auf die Neige. Möhren und Kohlrüben sind so (
gut wie ausverkauft. Einzig Serradella ist augenblicklich
etwas reichlicher angeboten, jedoch hauptsächlich nur in leichter, j
unreiner Ware , die zur Herstellung einwandfreien Saatguts
erst noch einer entsprechenden Reinigung bedarf. Im Rüben-
geschäft ist infolge Mangels an greifbarem Material eine leb¬
haftere Tätigkeit nicht eingetreten. In Stroh bleibt das
Angebot außerordentlich matt , da von der Bezugsoerei,iigung
nur wenig Ware fteigegeben wird. Infolgedessen ist auch
Häcksel nicht reichlich, immerhin zum Höchstpreis zu kaufen.
Heu ist sehr wenig im Markt« und für das vorhandene An¬
gebot werden enorme Preise verlangt nnd auch bewilligt.
Diese Umständb machen es erklärlich, daß große Nachfrage nach
Heidekraut besteht, die trotz lebhafter Umsätze nicht immep

( Bekanntmachungen und Anzeigender Stadt Limburg.

Meldung zur Laudsturmrotte.
Unter. Bezugnahme auf meine Verfügung vom 27. o. Mts,

Kreisblatt Nr. 50, wird nachträglich mitgeteilt. daß auch die
ungedienten Landsturmpfiichtigen, die vor dem8. 9. 1870 ge¬
boren find, und die eine der in meiner vorerwähnte» Verfügung
unter Absatz2 bczcichmten Entscheidungen erhalte» haben,
fich bei der Ortspolizeibehörde die zum8 d. Mts zur Stamm-
rolle anzumeldrn haben. Dir bezügl. Stammrollen find wir
bis zum9. d MtS. bestimmt cinzuienden. Im übrigen nehme
ich auf die vorerwähnte Verfügung Bezug.

Limburg(Lahn-, den5. März 1917.
D« Zioikvorfitzend« der Erfatzkommisstoi,.

Wird hiermit veröffentlicht.
ES handelt fich um dir Mannschaften des ungedienten.

Landsturmes der Jahrgänge 1869 und 1870, welche eioe
der nachstehenden Entscheidungen erhalten haben;•

D. U oder ' ...
bauernd gaktiison- oder arbrstsverwrndungsunfäh'g oder
dauernd kriegsunbrauchbar. nicht zu kontrollieren"

Dir Meldungen haben bis zum 8 . d. Mts . im Rat-
Hause, Zimmer4, während der BormittagSdienststunden—
vor» 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags — zu
erfolgen. '

Limburg, den6. März 1917.
3(56_ Die Polizeiverwaltnng.

MSHrerrvertauf.
Donnerstag , den 8 . März 1917, « achmittagS

von 2 1/* biS 4 Uhr Verkauf von Speifemöhren iu der
Roßmarktschule«Roßmarkt 20) .

Limburg, den6; März 1917. 4(56
_ Sttdtische Leben-Mt,tfrgertaafsPrllt.

Eier Verkauf.
Freitag , de» 9 . März 1917, vormittags von

y _ I Uhr Verkauf von Eiern im alten Gymnafium das
Stück zu 34 Pfg

Eierkarten sind vorzulegcn. Die Abschnitte dürfen vorher
nicht abgetrennt werden. Auf jede Eierkarte wird ei» Ei
verabfolgt. Dos Geld ist abgrzähll bereit zu halten.

Limburg, den6 März 19i7. *Kv>6
Städtische Ledensmittel-BerkaufrsteNr.

Bekanntmachung.
Gemäß§ 21 der Jagdordnung vom l5 . Juli 190? (G.

S . S 207) b̂ringe ich zur öffentlichenK-nnlniS, daß dir
Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Fanlbach , bestehend aus der Gemarkung Faulbach , zur
Größe von 128 da. mit glltem Wilddeftandr(Hafen, Hühner
und Fasanen), auf die Dauer von 9 Jahren, beginnend mit
dem1. August 1917 — öffentlich meistbietende— Verpach¬
tung erfolgen soll. DaS Revier ist vom Bahnhof Hadamar
in 8 Minuten bequem zu erreichen. Dir in ÂuSficht̂ge¬
nommenen Pachtbedingungen liegen vom 15. März 1917 ab
zwei Wochen lang in der Wohnung des Unterzeichneten öffent¬
lich aus Verpachtungste?min ist auf Dienstag , de« 3.
April 1917, mittags 1 Uhr, im Hause des Bürger¬
meister-Stellvertreters anberaumt. Zuschlagsfrist3 Wochen.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachrbedingungen während der vorbrzeichncten
AuslegungsfristEinspruch beim Kreisausjchuß zu Limburg
erheben.

Fanlbach . den6. März 1917.
Der Jagdvorsteher r

6(56 S chönborn,  Bürgermeister-Stellvertreter.
Formulare zum

Jührrsbeiicht
für Biehverslchrruugsvercwe

vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei.

AiiMeFnWile fit Me Ws-ist Astl-
iniiifric des Siepet Landes ja Liegen.

Praktische Ausbildung io den Lehrwerkstätten Schlosserei, 1
Dreherei, Schmiede neben zeichnerischem und fachwiffenschast-
lichcm Unterricht.

Aufnahmebedingung; Erfolgreicher Besuch einer Volks-
schule.

Kursusdauer: 2 Jahre. Schulgeld: 60 Mk. jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt lt. Miuisterial erlaß als Gesellen¬

prüfung für Schlaffer und Schmiede.
Beginn des Schuljahres: 25. April 1917.
Bei dem jetzigen Mangel au gee gneten Lehrstellen bietet

die Anstalt beste Gelegenheit zur Unterbringung von Lehr¬
lingen obiger Berufe.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Auskunft und Programme kvstrnftei.

Der Direktor:
7 ' I . V- ^ *

gez. Herrscher.

Junge mit guter Schulbildung als

Lehrling
für unsere Setzerei gesucht. 1(53

Schttncksche Kuchdruckerei.
Airnburg , Nrückengaffe 11.

3»oerii[fli undn
üb« dir Krtegmrei-ntß« unterrichtrt zu werden,

K »« Wunsch ied« drvkschenZamtli«.

» *»»
amlmrg«

(icteat Wunsche« -glichst
Pspreche», betrachte«da» y

Lremdenblatt als wichtig- , Ilofgab«. E»
bat eine, «« sanglichen Dtlegraphen»
dienst eingerichtet, da m de» Rrir«»» ä»«n«dIba dt«»»litffchr»Tr»ruoerlösftg berichtet. Wesentliche
Hutmerkiamkett wich de» Dorgäng« in
den neutrale» Staate» gewidmet, »
denen da»Hamburger Fremdenblott eigen«
redakttoneiie Vertretungen unterhält. —

tht h!» Veiiage  erscheinende

Rundschau im Bilde
MW ioü ® HWli MMNN
wsBztrimi m Kupfertiefdruck

Sen Lesestoff de» t) amdurgerJrrmüen.
blakte», namentlich die Berichte von der.
î riegsschauplätzen prachwoll beleben.Der

Bnugsprei « de»
wöchentlich dret̂ ehnma!
«stchemende« Hamburger Kremdendlatte»
benägt bei alle» deutschen postonstalte»
monatlich 2 M. 20 Pf.

aosjchlleHlich Brmgerlob», probenummern kosten lv»

Man bestelle sofort da¬

befriedigt weiden kann. Der Preis stellt sich für War «,
Mahl - oder Sireuzwecken auf 1,30 M. ab Station . '

Krndev.
Wir haben nichts voneinander gewußt.
Du hattest dein Leben und Leid und Lust
und kamst aus Süden ; ich kam aus Norden.
Zm Kriege sind wir dann Brüder geworden. 1
Brüder! — Nun erst wissen wir es recht:
Wir sind dasselbe Blut und Geschlecht;
denn eine  Mutter hat uns getragen:
Deutschland!  Wir wollen es andächtig sagen:
Deutschland!  —
Da , Bruder , nimm meine Hand ! I
Leben bei Leben eisern stand,
und beide sind durch die Monde geschritten
und haben das gleiche durchbämpft und durchdtten:
Hitze und Kälte, Regen und Nacht,

, Rot und Gefahr , burm und Schlacht!
Bruder , und das soll vergessen sein,
Wenn wir ziehen in Deutschland ein?
Bruder ! Bruder ! Nimmer und nein ! j
Wir brauchen das heilige Brudersein,
die Kräfte der Liehe, die Wunder ist
Nnd in dem andern sich selbst vergißt ! —
O, aller erlösten Kräfte Spiel j
bat doch immer das eine Ziel:
Deutschland!  —
Gehn wir nun jeder in seinen Frieden, • *
ich nach Norden, du nach Süden:
Vergiß nicht in aller Lust nnd Last, ■ '
daß d u einen Bruder  hast!

R «i n h o l d Braun,

Gelteres, zugfestes

ArdeWerilsRnM)
weil überzählig, zu verkaufen.

Zirnmermanu,
L i mbu r g q. d. Lahn, ,

2(56 Neumnrkt 11.

Grschmtt. Holz
trocken und frisch von Buchen,
Fichten, Kiefern, Eichen und
Eschen kaufe « in all. Stärken
A . W . Remh u. Co.

Weuwied a. Wh

Schöne2 Zi «rmcrn»oh
Nt-ngiiifortzuv er mi i fen..

Wrückenvorstadt 21.

A eh t u n g !

§nje rchlnWeck
bi* zu 1000 Mark . 6(35

Unfall und Rot-
schtachlnnge» werdcnfo-
fort prompt ausgrfüyrt.

Simon Vhlig.
Pjerdcmetzger, Telefon 237s '

MterbttMuMellt.
Was ist die Multcrberatungssteüei

Erm Sprechstunde, in der fich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zwesten Lebensjahre kostenlos»
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kmder Hosen könne». .
Wftd ein Kind krank brfunben, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird eS erst nach der Genesung wieder^
zngelaffe». .7

Wer leitet die Mmerberattmgsstelle? U
Die KrciSpfiegerin.
Was geschieht mit dem Kinde.in der Mutter- '̂

, beramng uelle?
DaS Kind wird uutersucht, um das gesundheitliche Befinde»

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Ktnderwage gewoge»,- damit von Spreche
stunde zu Sprechstunde cme Zu- oder Abnahme des Kuide*
festgeftellt werden kann Es wird ferner ermittelt,. ob fete
Mutter gesund und kräftig gtriug ist, ihr Kind zu stillen, ruck
Mgegeden, wie oft und wir lcngr dir Mutter das Kind LRlegrr-
soll, damit beide. Mrttter und Kind, gesund blribeu.

Welcher Nutzen erwächst der NliMer aus dem ?
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sir ist imstande, anhand der Angaben deS Arztes und bet
Pflegerin sowie derE:grbniffr des jedesmaligen WiegenS das
Gedechen chres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die-
Gelegenheit hat. sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rar ei»*'
zuholen, wird es verwebe«, chr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel tu Gefahr-

S bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Fnudr ter-wierige Aufgabe, rio Kind gesund über die ersten Lebende''
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden Ml?

Parkftraste 5 zur rbcuen Erde jeden Dienstag  nach-
mittag von 3—5 Uhr.

9er Kreisaas &efcru»».

itbürger, bring!ent-
behrliîs Gnldsacften

zur Goldsammelsfelle!
mmmammmmmmmmmamivwmmmmmmmMmumnmmmmmmummmmK*3hr nützt dadnrî den

Vaterland.
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